Unia begrüsst Zulassung von Sans-Papiers-Jugendlichen zur Berufslehre


Künftig sollen jugendliche Sans-Papiers, die ganz oder teilweise in der Schweiz aufgewachsen sind, die Möglichkeit erhalten, eine Berufslehre zu absolvieren. Das sieht der Entwurf der Verordnung über Zulassung, Aufenthalt und Erwerbstätigkeit (VZAE) vor, welche der Bundesrat Anfang März in die Vernehmlassung geschickt hat. Die Gewerkschaft Unia begrüsst die Verordnungsänderung, mit welcher eine alte Forderung der Unia erfüllt wird.
Mit der Möglichkeit, jugendlichen Sans-Papiers, die ganz oder teilweise in der Schweiz aufgewachsen sind, eine Berufslehre zu ermöglichen, wird eine Ungerechtigkeit unter den jugendlichen Sans-Papiers selbst beseitigt: Während jugendliche Sans-Papiers bereits heute das Gymnasium besuchen und an einer Universität studieren können, waren bis anhin Sans-Papiers vom Berufsbildungssystem ausgeschlossen. Für den Abschluss eines Lehrvertrages ist eine Arbeitsbewilligung nötig, welche Sans-Papiers naturgemäss nicht vorweisen können.
Jugendliche Sans-Papiers, die keine Lehre machen können, werden faktisch in die unqualifizierte Schwarzarbeit gedrängt. Mit der neuen Verordnung über Zulassung, Aufenthalt und Erwerbstätigkeit (VZAE) ändert sich dies nun: Sans-Papiers können nun offiziell eine Lehre absolvieren, diese mit einem Lehrzeugnis abschliessen und sich so berufliche Qualifikationen aneignen.
Die Gewerkschaft Unia hat im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens die vom Bundesrat vorgeschlagene Verordnungsänderung begrüsst und weitere Änderungsvorschläge unterbreitet, mit denen der Zugang von jugendlichen Sans-Papiers zum Berufsbildungssystem erleichtert werden sollen. 
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